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«Rapito – Die Bologna-Entführung» 
läuft im italienischen Original 
Im Rahmen der Reihe «Arthouse-Kinofilme» zeigt 
das Kinocenter in Chur heute Dienstag, 19. Dezem-
ber, um 17.30 Uhr den Film «Rapito – Die Bologna-
Entführung» in der italienischen Originalversion 
mit deutschen Untertiteln. Die Geschichte spielt laut 
Mitteilung im Jahr 1858 in Bologna: Im Auftrag des 
Papstes dringen Soldaten in das Haus der Familie 
Mortara im jüdischen Viertel der Stadt ein. Sie 
 erheben Anspruch auf Edgardo, den siebenjährigen 
Sohn der Mortaras. Als Säugling wurde der Junge 
heimlich von seiner Amme getauft und so gilt  
das damals unumstössliche päpstliche Gesetz: 
 Edgardo muss katholisch erzogen werden. Die 
 verzweifelten Eltern tun alles, um ihren Sohn 
 wiederzubekommen. (red) 

MALOJA 

Einblicke in das künstlerische 
Schaffen von Hannes Gruber 
Die Galleria Maurizio an der Strada Cantonale 372 
in Maloja lädt morgen Mittwoch, 20. Dezember, um 
17 Uhr zur Vernissage einer Ausstellung mit Werken 
des Zürcher Künstlers Hannes Gruber (1928–2016). 
Die Schau bietet laut Mitteilung einen Einblick in 
die künstlerische Entwicklung Grubers über die 
 Jahre und zeigt eine Vielzahl seiner Werke, die 
 sowohl nach Region als auch nach Technik und 
Farbpalette geordnet sind. Gruber lebte zeitweise  
im Oberengadin und im Bergell. Die  Ausstellung  
in Maloja dauert bis Frühjahr und ist mittwochs, 
freitags und samstags jeweils von 16 bis 18.30 Uhr 
geöffnet. (red) 

CHUR  

Menga Dolf öffnet die Türe  
zu ihrem Atelier
Vor Weihnachten lädt die Künstlerin Menga Dolf 
 Interessierte in ihr Atelier an der Rabengasse 9 in 
der Churer Altstadt ein, wie es in einer Medien-
mitteilung heisst. Geöffnet ist das Atelier am Don-
nerstag, 21. Dezember, am Freitag, 22. Dezember, und 
am Samstag, 23. Dezember, jeweils ab 18 Uhr und  
so lange, bis es keine Besuchenden mehr hat. Zu 
 sehen sind Zeichnungen und Cyanotypien, die im 
vergangenen Jahr entstanden sind. Dolf wurde im 
Jahr 1963 geboren und stammt aus Maienfeld. Seit 
1989 ist sie als bildende Künstlerin tätig. (red) 

CHUR 

Neues Erstlesebuch in allen 
rätoromanischen Idiomen
Die Lia Rumantscha in Chur veröffentlicht ein 
 neues Buch für rätoromanische Leseanfängerinnen 
und Leseanfänger. «Clara e Beni spendran Nadal» ist 
laut Mitteilung eine lustige und mit viel Liebe zum 
Detail illustrierte Geschichte, die in alle rätoromani-
schen Idiome und Rumantsch Grischun übersetzt 
wurde. Der Originaltitel lautet «Benni und Clara 
 retten Weihnachten». Der Text der Autorin Luise 
Holthausen ist perfekt auf die Bedürfnisse von 
 Kindern ab der zweiten Primarklasse zugeschnitten. 
Die Geschichte spielt vor Heiligabend. Endlich 
 haben Mama und Papa Zeit, zu basteln, zu backen 
und die Wohnung weihnachtlich zu dekorieren. 
Doch auf einmal liegen sie mit Grippe im Bett. Den 
Kindern Clara und Beni bleibt nichts anderes übrig, 
als das Weihnachtsfest auf eigene Faust vorzuberei-
ten – aber heimlich, schliesslich soll es eine Überra-
schung werden. Das Buch kann im Online-Shop der 
Lia Rumantscha unter www.liarumantscha.ch oder 
unter der Telefonnummer 081 258 32 22 bestellt 
werden. (red) 

von Carsten Michels

Für ein Orchester gibt es 
wohl kaum eine grösse-
re Fallhöhe, als Stücke 
aufzuführen, die das Pu-
blikum kennt oder gut 

zu kennen glaubt. Von John Wil-
liams’ üppig instrumentierter Har-
ry-Potter-Suite wäre im Zweifels-
fall also abzuraten, weil jedes Kind 
die Motive aus dem ersten Teil der 
Filmreihe («Stein der Weisen») im 
Ohr hat – von der populären Ce-
lesta-Melodie zu Beginn über die 
wie Flugbesen dahinjagenden Gei-
genläufe bis zu den insistierenden 
Holz- und Blechbläserakkorden, 
die in eine Art altenglischen 
Springtanz münden. Aber die 
Kammerphilharmonie Graubün-
den hatte bei ihrer Weihnachtsga-
la im Theater Chur genau das im 
Sinn: Zauberisches aus Klassik 

und Film zu präsentieren. Und 
zwischen den Stücken trat mit 
dem Berner Lorenz Schär sogar 
ein echter Magier auf. Er erklärte 
sogleich, enttäuscht zu sein, dass 
es in Chur gerade keinen Schnee 
habe. Wirklich zaubern könne er 
übrigens auch nicht. Na ja, wer 
kann das schon?

Orchestrale Hexerei
In Paul Dukas’ brillantem Orches-
terwerk «L’Apprenti sorcier» (Der 
Zauberlehrling) versucht es der Ti-
telheld der gleichnamigen Goethe-
Ballade. Der Ärmste scheitert be-
kanntermassen grandios. Ganz im 
Gegensatz zur Kammerphilhar-
monie. Sie liess das 1897 entstan-
dene Stück am Samstagabend fun-
keln und spielte sich so inspiriert 
wie spritzig durch die virtuose Par-
titur. Die zügigen Tempi, die Diri-
gent Philippe Bach vorgab, mach-

ten das orchestrale Hexenkunst-
stück sicher nicht einfacher. Doch 
kein Problem für Streicher, Harfe, 
die beeindruckende Schlagzeugab-
teilung, Blech und Holz. Wobei 
Letzteres auch etwas gutzuma-
chen hatte. In Mozarts Ouvertüre 
zur «Zauberflöte», die am Anfang 
des Programms stand, war das 
Holzregister – darunter ausgerech-
net die Flöte – nicht so recht in die 
Gänge gekommen.

Dafür durften die Holzbläserin-
nen und -bläser später in der Har-

ry-Potter-Suite noch einmal zeigen, 
was sie draufhaben. Filmkompo-
nist Williams hat den dritten Satz 
(«Nimbus 2000») nämlich aus-
schliesslich für Holz orchestriert.

Überhaupt: die Filmmusik. 
Auch wenn sie – dem Genre ge-
mäss – oft nur unterstützende 
Funktion hat, sagt das wenig über 
ihre musikalische Qualität aus. Die 
Potter-Musik stellt höchste An-
sprüche an die Ausführenden. 
Und es ist vergnüglich sich vorzu-
stellen, wie es in den letzten Wo-
chen aus sämtlichen kammerphil-
harmonischen Studierzimmern 
von Graubünden bis Zürich getönt 
haben muss, bis die bekannten 
Melodien, Läufe und Motive sassen 
– beim Einstudieren kritisch be-
lauscht von der mit den Potter-
Klängen grösstenteils vertrauten 
Nachbarschaft.

Ganz ohne Klebrigkeit
Eine weitere Reminiszenz an die 
Magie des Hollywoodkinos boten 
Bach und das Orchester mit Ange-
la Morleys Fantasie über Themen 
aus «The Wizard of Oz». Morleys 
liebevolles Arrangement verwob 
Motive aus Harold Arlens Ende der 
1930er komponierten Filmmusik 
geschickt – um dann dem unsterb-
lichen Judy-Garland-Song «Some-
where over the rainbow» den roten 
Teppich auszurollen. Können Bach 
und die Kammerphilharmonie 
Kitsch? Eben nicht. Sie nehmen 
Musik ernst, gute vor allem. Har-
lens Filmklänge spielte das Orches-
ter ganz ohne süsse Klebrigkeit, da-
für mit unendlich grossem Herzen. 
Simsalabim, so macht man das.

Schnee aus dem Nichts
Wie machte denn Zauberer Lorenz 
Schär seine Sache? Es schien, als 
würde er jeden Tag zwischen  
irgendwelchen Musikstücken auf-
treten und bezauberte Gross und 
Klein im Publikum mit links. Wo-
bei er natürlich beide Hände zu 
Hilfe nahm, Münzen aus der Luft 
griff, Banknoten verschwinden 
liess, Gedanken las und mit Kar-
tentricks verblüffte, bei denen er 
immer so tat, als würde er sie er-
klären. Pustekuchen! Am Ende ge-
schah stets das Unerwartete.

Spitzbübisch und charmant wi-
ckelte Schär das Publikum (und 
die sichtlich amüsierte Kammer-
philharmonie samt Dirigent) um 
den Finger. Als er es schliesslich – 
zu Leroy Andersons munter into-
nierter «Schlittenfahrt» – auf offe-
ner Bühne in Chur auch noch 
schneien liess, gab es Szenenap-
plaus. Offenbar kann Schär also 
doch zaubern. Bach und sein Or-
chester praktizieren solches ja be-
kanntlich seit Langem.

Zaubert gewohnheitsmässig mit dem Taktstock: Dirigent Philippe Bach führt die Kammerphilharmonie Graubünden 
beim vorweihnachtlichen Konzert im Theater Chur in magische Sphären.  Bild Dani Ammann

Können Philippe 
Bach und die 
Kammerphilhar-
monie Kitsch? 
Eben nicht. 

Vom Besenritt  
zur Schlittenfahrt
Die Kammerphilharmonie Graubünden hat in ihrer Weihnachtsgala  
Musik und Magie zusammengebracht. Klingend und buchstäblich. 

Pop vermengt sich mit Volksmusik 
Der Berg auf Grüsch-Danusa ge-
hört am Samstag, 23. März, den 
Musikliebhaberinnen und Musik-
liebhabern. Die junge Künstlerin 
Joya Marleen und das Duo Chue 
Lee sorgen für Partystimmung bei 
der 28. Ausgabe des Fuchstivals 
auf der Schwänzelegg. 

Joya Marleen ist 19 Jahre alt 
und überrascht mit unglaublicher 
Wärme und Tiefe und heraus-
ragendem Songwriting, wie es in 
einer Medienmitteilung heisst. Mit 
ihrer Debütsingle «Nightmare» er-
reichte die St. Gallerin als erste 
Schweizer Künstlerin die Spitze 
der nationalen Airplay Charts und 
gewann im vergangenen Jahr drei 
Swiss Music Awards. Zur künstleri-
schen Identität der Popmusikerin 

gehört das Geheimnisvolle. Auch 
in ihren Songtexten mag sie das 
Rätsel und die Andeutungen. 

Das Duo Chue Lee gehört seit 
Jahren zu den festen Grössen der 
Schweizer Schlager- und Volks-
musikfestivals, wie es in der Mittei-
lung weiter heisst. Ihr Sound, eine 
Mischung aus Rock, Pop, Mundart 
und volkstümlichen Elementen, 
mache Chue Lee unverwechselbar. 
«Mit dem Örgelisound und einer 
Gitarre rocken sie sich im Sturm in 
die Herzen des Publikums.» (red)

Fuchstival. Samstag, 23. März, 
17 Uhr. Grüsch. Vorverkauf  
unter der Telefonnummer 
081 325 12 34 oder unter  
www.seetickets.com

Schwyzerörgeli trifft auf Gitarre: Das Duo Chue Lee tritt am 23. März am 
Fuchstival bei Grüsch auf.  Pressebild


